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^ Umtlichev M i l .
^höck/ und k. Apostolische Majestät haben mit
^ i s t n ? ^'"schließung voni 8. Ma i d. I . dein
^ t t S . " " Metropolitan Capitel zu Salzburg Franz
^ ta r f " " ^ ^ e n der eisernen Krone dritter

i lM allergnädigst zu verleihen geruht.

! ^ « G e r ? ^ . ^ ° s ^ l i s c h e Majestät haben mit
M)°uÄ . Entschließung vom 9. Mai d. I . de,n Bc-
°»lg ^ 3!"e lnKornenbnrg Leopold Grafen K u e n -
^NachsjH^l und Charakter eines Statthaltereirathcs

")t der Taxe allergnädigst zu verleihen gcrnht.
T a a f f e m. s>.

^hüchs^."^ k- Apostolische Majestät haben mit
M e ? l Entschließung von, 28. März d. I . die

^lic,«,. ^ ^ " u L a i m b u r g zur Ehrcndame des
"' A l l l t " ' " '^ '^^ ü' Glcl'ä allergnädigst zn er-

Nichtamtlicher Weil.
3ur Regelung der Valuta.

^weit" ^"" , ' t eine Reihe anderer Herren — die
^>"e U s H"' ^ die sagen: ja, wir sollen jetzt

ssNälw. """ feststellen,'wir sollen es bei der
°>! l>Nl, t) 5 lassen und uns nnr daranf beschränken,
5 >0t t^^ ' " ' daunt seinerzeit die Relation fest-
"'lse vm ^ " " c , nach dem seinerzeitigen Ver<

l^^un ' ^ " l d und Silber.
V betr " ' ? " ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^^ h^ M im ing
^ e ^ ", so f ^ ^ „ ^ „ ^ ^ praktisch zn folgenden
^ n g ' " - Eigeutlich wollen die Vertreter dieser
ei, ,Mr"«isch zunächst nichts anderes thun, als
sie?" He lgen wollen, die keiuc nene Währung
h„Meii ^ "^n, u,^ ^^^ ^^^ bewnsstcn Gründen;
>̂  ^ r , . , : / " r mit anderen Intentionen thnn. Das
W > r ; / r ^ w i s s sehr schätzbar sein, aber ich cr-
^ ^ l / ' .°emerkeu: im Effecte wird das genall
b « r , . , , Kulmen, was von Seite der bewufsteu
ê> nciw 3 ^ heutigen Währung gewollt wird, wir
^ "°ch m / ^ " le vor dem Zufalle überlassen.
^ ? ' und !, . ^ " " " t dazn, meine hochverehrten
5 ^ Nicht,. ^ n scheint mir diese Meinung in
^ ^ ^ ^ f a s t n o c h bedenklicher: es soll näm-

lich Gold gekauft werden, und wenn die Relation nicht
festgesetzt wird, fo bringt man dadurch den Staat in
eine Valuta-Speculation der allerweitesten und aller,
ausgedehntesten Richtung hinein, und was die Haupt-
sache ist, es wird erwartet, dass diese Speculatiou in
einer gewissen Richtuug ausgeht. Von den Herren,
welche diese Meinnng hegen, erwarten nämlich die
meisten ein Steigen unseres Geldwertes, welches
natürlich diese Valuta-Speculation zu einer für den
Staat sehr verlustbriugeuden machen müsste, denn dann
wäre ja das Gold, welches in der Zwischenzeit an-
geschafft worden ist, bei Aufnahme der Barzahlungen
viel weniger wert als der Preis, zu dem es angekauft
wordcu ist, und, meine hochverehrten Herren, zum
Wahrer dieser Valuta-Speculation, die schlecht aus-
gehen soll, machen sie den Finanzminister, der dann
seinerzeit vor das Haus treten soll mit dem Bekennt-
nisse: die Barzahlungen werden jetzt aufgeuommen,
aber au dem Golde, das wir augehäuft haben, haben
wir so und so viel Millionen verloren.

Meine hochverehrten Herren, das wäre für den
betreffenden Finanzminister eine Aufgabe, die er viel-
leicht nicht erfüllen würde, uud wenn ich mir erlauben
darf beizufügen, dass er doch auf den Ausgang dieser
Speculation einen gewissen Einfluss nehmen kann, so
glaube ich, es wäre vou eiuem Menschen, der die I n -
teressen des Staates vertreten soll, vielleicht zu viel
verlangt, wenn mau von ihm voraussetzt, dass er eine
große Valuta-Speculatiou bewusst zum Nachthelle des
Staates werde ausfallen lassen wollen. Ich fürchte sehr.
meine hochverehrten Herren, auf dein Wege werden
wir das entgegengesetzte Resultat erreichen, das wir er-
reichen wollen.

Wenn ich mir alfo erlauben darf zusammen-
znfassen, was geschehen muss, so komme ich zu keinem
anderen Resultate als dem: wenn der Weg, der vor-
geschlagen wird, betreten werden soll, müsseu wir die
Relation festfetzcn, und zwar gegenwärtig festsetzen Und
mm frage ich weiter: Wie ist die Rclatwu festgcfetzt
nwrdcn? Sie werden vielleicht staunen, dass lch darüber
ehr wenig sagen werde. Diese Frage scheint mir, wie

die Sache liegt, nicht übermäßig schwer zn losen.
Eigentlich stehe ich auf einem theilweise anderen Stand-
puukte. Ich bitte mir zn verzeihen, dass ich — vielleicht
ist es meinem eigentlichen Berufe zuzuschreiben an M e
Frage mehr als'Jurist herangetreten bin. dass ich bei
der 'Frage immer das Verhältnis von Schuldner und
Gläubiger im Auge gehabt habe.

Ich bitte, meine verehrten Herren, einen Augen'
blick zu erwägen. Wir haben im Jahre 1879 — auf
administrativem Wege zwar aber immerhin ist es seit
der Zeit festgehalten worden — das Schicksal unserer
Währung von dem Schicksal des Silbers losgelöst, so
weit wir es vermochten. Es ist nicht vollständig los-
gelöst, die Erfahrungen des Jahres 1890 haben es
gezeigt. Aber wir haben etwas gethan, was diese
Währung zu einer selbständigen gemacht hat. Wir
sollen nun heute den Wert dieser Währung festsetzen.
Ja, meine verehrten Herren, was für ein Mittel habe
ich denn da, den Wert dieser Währung festzusetzen?
Von sehr gewichtiger Seite wird mir gesagt: Nach dem
Tagescourse. Ich will es dahin gestellt sein lassen, nach
dem Tagescourse welchen Tages. Es haben sich in der
Enqnete sehr verschiedene Meinungen geltend gemacht.
Denn, hochverehrte Herren, ich kann es nicht leugnen,
der ^agescours ist etwas Zufälliges, und wenn Sie
glauben, dass der Tagescours sich ohne Einflussnahme
nur nach dem Verhältnisse von Angebot und Nachfrage
richtet, so ist das unrichtig. (Zustimmung.) Dabei,
meine Herren, möchte ich gleich etwas bemerken, um
meinen Standpunkt in dieser Richtung zu charakteri-
sieren. Die Bedürfnisse, welche die Regierungen nach
Metall, nach Gold haben, und zwar namentlich zum
Zwecke der Couponzahlung und zu vielem anderen, ge-
hören ja znm Verhältnisse von Angebot und Nach-
frage, und das hat einen sehr bedeutenden Einfluss
auf den Conrs. Aber der Tagescours ist doch an nnd
für sich etwas Zufälliges. Ich glaube nicht, dass es
möglich ist, auf denselben große Operationen zu bauen,
und daher ist anch fast von allen Herren, die sich auf
deu Tagescours berufen haben, von einer Abrundung
gesprochen worden, bald nach oben, bald nach unten.

Nun wie ich an die Sache von meinem juristischen
Standpunkte herangetreten bin, war mir eines klar,
dass, wenn man die Sache rein juristisch lösen wollte,
man eigentlich specificieren müsste. Man müsste auf
jede einzelne Forderung eingehen und entweder die Re-
lation für die einzelnen Forderungen festsetzen nach dem
Entstehungstage der Forderung oder dem Fälligkeits»
tage der Forderung. Nebenbei bemerkt, auch eine hübfche
juristische Streitfrage, für welche von beiden Eventua-
litäten man sich entscheiden sollte. Aber, meine verehrten
Herren, diese Streitfrage bleibt uns glücklicherweise er-
spart. Denn es geht praktisch weder das eine, noch das
andere, und zwar geht es hauptsächlich aus dem Grunde
praktisch nicht, weil die heutigen Forderungsverhältnisse

H Feuilleton.

be»n Leben von VrmanoS Vandor.

^ ' " a iik , ^ ' sortschnna.)
V ' d r z ° " M das alles. Wohl stränbten sich die
5»!°. "g. wnsl" "erwaistcn Mädchens gegell diese
^ ^ klua protestierte ihr Herz dagegen, aber
X > M c,?,s?"a, das rasche «Nein», welches ihr
^ lorczsa,,' "e Lippen legte, nicht auszusprechen,
>e? « ? " / r j t zu erwägeu. Schwerlich wurde
°»y^ar so.., f" die mit Grubeu wieder geboten;
< > die , ^? l 'ch. ob überhaupt je ein Mann
< z ^ d e ^rmögeuslose Waise znm Weibe be-
> t ^ n n e n ? , . ""esst kannte aber das traurige
Mllm^rwa^^ellgen Fräuleius, das vo» der Guade
?> ' ^ l ch r js " < t ' uud die Perspective in die
> ^ ei " s letzte Zufluchtsstätte das Kloster
> ^ i e s M 7 ^ Asyl eigte, war auch uicht ver-

bat sie sich eiue Frist
V " h nicht H '?"che ihr Graf Grubcu, deu, tue
^ tzs ^ h l t e ""zusehr zu pressieren schien, bereit-

» ^ ^ t a w " " Mmgen, einige Tage 'lach der
?^ V l . E e w " 6"mtesse hatte eine unruhige
( ^ 5> 'd t> a ? - I wn'derholt wach gewesen und
' ^ u^e>>st,,.,^chlafens nnanqenehme Tränme.
^ « ^ ' " e ihr, fie säße mit Rai-

ete" ^ ?^'"" l le und einem kleinen,
""uuchen, der Grnbens Züge trug,

an eiuem Tische, und mail unterhielt sich vergnügt und
einträchtig über die extravagantesten Dmge Da auf
eiumal erhob sich der kleine, schwarzgekleldete Mann
an ihrer Seite, reckte sich zu einer übcrnormalen Große
empor, schritt gravitätisch auf Raimund zu und fasste
diesen, ehe er sich wehren konnte, mit wden Handen
um die Kehle. Ebenso unvermittelt, wle das B'shenge
qeschcheu war, ergriff er ein Tischmesser und stleß es
Raimund, ohne dass irgend jemaud dagegen einschritt,
in die Brust. I rma wollte schreien, nach Hilfe rnsen,
aber die Zunge versagte ihren Dienst, und als ste
endlich einen Laut ausstoßen konnte, rollte schon em
Leichenwagen herall, in welchem man den Prinzen auf-
bahrte uud mit ihm davonfuhr.

Sie erwachte, in Schweiß gebadet Der tolle
Traum hatte ihr ciueu unangenehmen Eludruck hinter-
lassen, der noch dadurch verstärkt wurde dass das

welches sie weckte, noch anhielt. Elueu
Augenblick horchte sie gespannt; dann sp""a W, w.e
uou eiucr seltsamen Ahnung erfasst, von ihrem Lager
auf und eilte an das Fenster ihres Boudoirs, das auf

d ' ste nicht; sie w a ^ n n d
was sie sah war Wirklichkeit. Untm vor der Gartu^

forte h i n e i n Fiaker, dir soeben W U ^
uorgefahren war und den, jetzt cm unbekannter Herr

' " ^ i e Comtesse fah nach der Uhr. Der Z Z e r
wies auf ein Viertel vor neun. Sie begr'N " M ,
w r m dieser Stunde tommcn konnte; » r L «
Bchlch- es musste sich um etwas Außergewöhnliches
handeln.

I m nächsten Augenblick klopfte es an ihre Thür,
nnd die Zofe der Prinzessin Sabine trat in dab Zimmer
mit der Meldung, es sei ein Herr unten, der sofort
Ihre Durchlaucht zu sprechen wünsche, und zwar, wie
er behaupte, in einer eiligen und wichtigen An-
gelegenheit.

Prinzessin Sabine pflegte ihre Chocolade im Bette
zu trinken uud erst gegen elf Uhr aufzustehen; die
Dienerschaft wagte deshalb nicht, sie zu stören. ^

Ahnungsvoll griff I rma nach der Karte.
«Doctor Vohberg, praktischer Arzt,» las sie.
«Führen Sie den Herrn in den Salon; ich komme

gleich,' gebot sie der Zofe.
Hastig kleidete sie sich an, warf einen Schlafrock

über, steckte das Haar provisorisch ans und flog die
Treppe hinunter.

Scholl an der Miene des Arztes erkannte sie bei
ihrem Eintritt, dass Besonderes vorlag.

«Ich komme in einer ernsten Angelegenheit, meine
Gnädige,» begann dieser nach der flüchtigen, obligaten
Begrüßung. «Vor einer Stunde fand im Schönbrunner
Park zwischen Sr. Durchlaucht, Prinz Korita, und
eiuem fremden Herrn ein Duell statt, bei welchem
der Prinz bedenklich verwundet wurde. Da mir feine
GarcMwohmmg am Kärntnerring nicht besonders zum
Aufenthalt eines Schwerkranken geeignet scheint, habe
ich mir erlaubt deu Wagen, in dem sich der Prinz
befindet, hierher zu schicken. I n einer halben Stunde
wird er eintreffen. Sie haben wohl die Güte, ein
Zimmer bereit zu machen; ich werde hier die Ankunft
des Verwuudeten erwarten.»

(ssortschung folgt.)
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eine ganz andere Gestalt angenommen haben als vor
so und so vielen Jahren, wo man dies hätte thun
können. Heute, wo die Forderungen im wesentlichen
sich in der Form von Inhaber- oder Legitimations-
papieren präsentieren, wo dieselben Institute ebensoviel
schuldig sind, als sie zu fordern haben, wo darauf die
Organisation des Credites beruht, geht die Sache über-
haupt nicht. Ich bitte Sie, meine Herren, einmal den
Fall anzunehmen, dass bei einem Pfandbrief-Institute
oder bei einer Sparcasse die Forderungen nach einer
anderen Relation urgiert werden sollten als die
Schulden. Dieses Institut würde ja vor dem Vankerot
stehen.

Also das war einfach nicht möglich. Mau musste
daher dazu übergehen, deuselbeu Cours für die Re-
lation, für alle Fälle dieselbe Relation zu wählen.
Nun, meine hochverehrten Herren, aus dem, was ich
Ihnen bisher gesagt habe, sehen Sie schon das eine,
dass ich von meinem Standpunkte auf den Durch-
schnittscours kommen musste, und zwar mit Nothwen-
digkeit. Diesen Durchschnittscours haben wir gesucht, er
ist in der Relation verkörpert; er umfasst die Zeit vom
Jahre 1879, da wir unsere Währung von dem Silber
losgelöst haben, bis zum gegenwärtigen Zeitpunkte, er
ist unter dem Vielen, was vorgeschlagen worden ist,
wie mir scheint, das Gerechteste. Und ich erlaube mir
uoch eines beizufügen, es ist das einzige Auskunfts-
mittel, für das ein objectives Argument spricht; denn
für die übrigen Course sprechen entgegengesetzte Inter-
essenstandpunkte. Diese entgegengesetzten Interessenstand-
punkte aber zu sanctioneren, mich für den einen oder
für den anderen zu entscheiden, das, meine hochver-
ehrten Herren — mit aller Offenheit sei es gesagt —
habe ich nicht übers Herz gebracht. Da haben Sie die
Geschichte der Entstehung des Durchschnittscourses als
«elation.

Nun , meine hochverehrten Herren, komme"ch zu
eiuer weiteren Frage, die ich verpflichtet bin, Ihnen hier
zu beautworteu, trotzdem sie eigentlich keine Frage der
Motive ist. Sie können mich, meine hochverehrten Her-
ren, hier fragen, und zwar mit Recht: Warum bringen
wir diese Vorlagen jetzt, warum eilen w i r? Meine
hochverehrten Herren, ich bin mir vollständig bewusst,
welches Opfer ich ihnen zumuthe, dass ich mit diesen
Vorlagen im gegenwärtigen Augenblicke vor dieses hohe
Haus trete; und ich bitte Sie, meine Herren, mir zu
vergeben, dass ich das thue. Seien Sie versichert, wenn
ich nicht davon überzeugt gewesen wäre, dass es ge-
schehen soll und muss, ich hätte es nicht gethau. Wenn
ich das rechtfertigen wil l , kann ich mich nicht auf solche
Dinge berufen, die hier nahe genug liegen würden,
nämlich, das als gut Erkannte kauu nicht schnell genug
gehen, und dergleichen Dinge; nein, meine hochverehrten
Herren, ich hätte mir sagen müssen, weuu die Sache
durch so lange Jahre gegangen ist, so wird sie wohl
vielleicht durch diese Zeit auch noch geheu. Also, meiuc
hochverehrten Herren, warum? Ich möchte ihnen ein
paar Gründe anführen. Vielleicht nicht das allem Maß-
gebende ist, dass unsere Währungsverhältnisse, nament-
lich in Bezug auf das Verhältnis zur „»garische»
Reichshälfte, einer Regelung dringend bedürfen. Ich
wil l mich darüber jetzt hier nicht weiter aussprechen,
das ist eine Frage, die der Specialerörterung vor-
behalten bleiben muss; aber wohl darf man sagen,
wenn man in diese Verhältnisse sich genau hineinarbeitet,
so hat man ein solch dringendes Bedürfnis danach,
dass diese Verhältnisse legislativ geregelt werden, dass
ich ihnen gar kein genug bezeichnendes Wort dafür
anführen kaun. Die Gefahren, die mit dem gegenwär-
tigen Zustandes verbuudeu siud, siud sehr bedeutend,
und es muss in der That dringend gewünscht werden,
dass in dieser Hinsicht Ordnung geschaffen werde. Ich
habe versucht, einen diesfälligcu mit der ungarifchen
Regierung vereiubarteu Vorschlag zu machen.

Ein zweiter Punkt, der die Sache recht dringend
macht, ist der Abschluss unserer Handelsverträge. Meine
hochverehrten Herren, Sie haben in diesem Jahre die
Handelsverträge genehmigt, und ich erlanbe mir bei-
zufügen, mit dem größten Rechte genehmigt; meiner
tiefsten Ueberzeugung nach hat es gar nicht anders
geschehen können. Die Handelsverträge haben den Zweck,
Stabilität iu unsere wirtschaftlichen Beziehungen zum
Auslande zu bringen, eine Stabilität, auf welche hin
der Ex- und Import seine Berechnungen macheu kaun,
uud Sie wissen, meine hochverehrten Herreu, vou welcher
Bedeutung d,e Ex- und Importverhältnisse für uns
find und welche Rolle namentlich unsere active Handels-
bilanz gegenüber dem R o t a t e unserer Zahlungsbilanz
spielt. Also, hohes haus, dieser Weg in Bezug auf die
Handelsvertrage ist eingeschlagen worden und musste
eingeschlagen werden. Meiner innersten Ueberzeugung
nach aber muss dieses System der Handelsverträge
und der Stabilität der Zollsätze durch die Stabilität
der Geldverhältnisse ergänzt werden, wenn uicht die
durch die Handelsverträge bezweckte Stabilität ganz
illusorisch werden soll. Unter der Herrschaft unserer
gegenwärtigen Geldverhältmffe, wie sie in der letzten
Zeit ziemlich stabil waren, uud der commerciellen Ver-
hältnisse, wie sie jetzt durch die Handelsverträge fest-

gestellt wurden, haben die producierenden Classen in
Oesterreich einen Aufschwung genommen — es ist nicht
iu Abrede zu stellen, dass dem so ist. Die produciere»-
den Classen haben daher meines Erachtens ein Recht
darauf, dass diese Verhältnisse stabilisiert werden uud
dass sie bezüglich der Verzinsung uud Rückzahlung der
vou ihnen benutzten Capitalien nicht dem Zufalle über-
lassen bleiben.

Auf der anderen Seite haben die Reuten be-
ziehenden Classen gleichfalls ein Interesse daran, dass
die Verhältnisse der Production nicht geändert werde»»,
deun ihre ganze Sicherheit uud ihre Zukuuft beruht ja
darauf, dass die produciereudeu Classen ihren Auf-
schwung fortsetzen können. Daher, meine hochverehrten
Herreu, glaube ich, dass die Stabilisier»»«, uuserer
Gelduerhältnisse und die Aubahuuug derselben im I n -
teresse unserer Production dringend nöthig ist uud dass,
um uns vor sehr uuangenehmeu Ueberraschungeu zu
bewahren, es nöthig ist, dass diese Stabilisierung auch
unserer Gelduerhältnisse angebahnt wird, Diese einfache
Argumeutatiou führt mich sofort zum dritteu Pmckte,
uämlich zu der Frage: Und sind denn diese Verhält-
nisse unseres Geldwesens iu diesem Augeublicke ge-
fährdet? Darauf, meiue hochuerehrtc» Herren, tanu ich
Ihnen nur eine Autwort geben: Weun Sie die Ver-
handlungen über die Frage der freien Silberpräguug
in deu Verewigten Staate,, Nordamerika's verfolgen,
uud wenn Sie sehen, wie gering fortwährend die
Differenzen i l l Majorität uud Minorität dort sind, so
können Sie sich daraus einen Schluss ziehen, welche
Einflüfse auf unsere Währungsverhältnisse vou dort aus
möglicherweise — ohne dass es gewollt ist — geübt
werden können. Die Coursschwankuugen des Jahres
1890, an die Sie, meine hochverehrten Herren, sich
alle eriuuern, haben uus eiueu kleinen Vorgeschmack
davon beigebracht, was geschehen würde, wenn heute iu
den Vereinigten Staaten Nordamerika's die Silberprä-
gung freigegeben würde. Diesem Umstände gegenüber
kann ich Ihnen natürlicherweise vou gar keiner Frist
sprechen, denn was in einem audereu Staate geschieht,
das ist vou uus vollständig uuabhängig. Uusere Pflicht
aber ist es, glaube ich, zu erwägen, inwiefern wir in
der Lage sind, solchen Wirkungen vorzubeugen, welche
durch derartige, von uns ganz unabhängige Ereignisse
auf uns geübt weiden.

Endlich, meine hochverehrten Herren, möchte ich
uoch auf einen Punkt zu sprecheu kommen, der vielleicht
auch geeignet ist, manche Beunruhiguug hervorzurufen,
und vou dem ich doch glaube, dass er einiger Worte der
Aufklärung bedarf. Sie werden, wcun Sie diese Gesetz-
entwürfe gelefen haben, zum Urtheile kommen, wir
haben hier die ersten Schritte zu thuu, lind es ist daher
ganz natürlich, dass Sie die Folgeruug daraus zieheu
werdeu: Was soll weiter geschehen? Wie wird sich das
weiter einwickeln? Die Autwort darauf ist enthalten
in einigen Bestimmungen des Vertragsentwurfes, der
Ihnen vorgelegt wird und der mit der königlich un-
garischen Regierung, beziehungsweise der Legislative, ab-
geschlossen werden soll. Erlaubeu Sie mir eiuige darauf
bezügliche Artikel zu lesen. I m Artikel XVII I . 'Absatz 1,
heißt es: «Die allgemeine Einführung der obligatorischen
Rechuung in der Kronenwährung im Zusammenhange
mit der Ordnung des allgemeinen Münzverkehres sowie
die Verfügungeu in Bezug auf die uach dem gegen-
wärtigen Vertrage im Umlaufe verbleibenden Landes-
Silbermüuzeu österreichischer Währuug zu 2, 1 uud
V« Guldeu werdeu nach den zu vereinbarenden Grund-
sätzen im Wege der beiderseitigen Gesetzgebung erfolgen.
Auch wird hiusichtlich der Bestimmungen über die An-
wendung der Kroneuwährung auf die Rechtsverhält-
nisse vor Einbringung der betreffenden Gesetzesvorlagen
ein Einveruehmeu zwischen den beiderseitigen Regie-
rungen gepflogen werden.» I m Artikel XIX, erster und
dritter Absatz, heißt es: «Die Regierungen der beideu
Staatsgebiete werden im geeigneten Zeitpunkte im
gegenseitigen Eiuueruehiueil bei den beiden Legislativen
Vorlagen über die Einlösung der Staatsuote» einbrin-
gen.» — «Ueber die Ordnung der Papiergeld-Cir-
cnlation sowie bezüglich der Aufnahme der Barzah-
lungen werden im angemessenen Zeitpunkte von den
Negierungeu der beideu Staatsgebiete Vereinbarungen
getroffen werdeu.»

I m Artikel X X I wird gesagt: «Unmittelbar nach
dem Inkrafttreten dieses Vertrages werden die beideu
Regierungen die Verhandlungen fortsetzen, um die über
die allgemeine Einführung der obligatorischen Rechuuug
in der Krouenwähruug im Zusammenhauge mit der
Ordnuug des allgemeine» Münzverkehres, ferner die
über die Ordnung dcr Papier - Circulatiou sowie
die bezüglich der Aufnahme der Barzahlungen zu er-
lassenden gesetzlichen Verfüguugen zu vereinbaren.»
Gestatten Sie mir ferner, Ihnen aus dem fünften Gesetz-
entwurfe eiu paar Stelleu zu verlesen. I m Artikel l
heißt es: »Der Fiuanzministcr wird ermächtigt, ein
Anlehcn mittels Begebung von dnrch das Gesetz vom
1«. März l«7l i geschaffenen, mit 4pCt. iu Gold ver-
zinslichen Rente-Obligationen in jenem Gesammtaus'
maße aufzuuchmen, welches erforderlich ist, um iu
effective,,, Golde einen Betrag von einhundert dreiulid-

achtzig Millionen vierhundert scchslludfnnfM ^,,^
österreichische» Goldgulden zu erlösen.' A u l ^ <
des Betrages — die Herren werden es v ien""^ ^
genommen haben — möchte ich benimen. ^
70pCt. jener 312 Millionen Gulden de- " " , ^
basierten gemeinsamen Staatsschuld. Dleje'
müssen wir jedcufalls habeu. NeckqM"

Feruer heißt es im Artikel > V - / ? H M
über die uach dem vorstehende,! Artikel M ^" ,HM
erlegten Goldmünze,, können nur durch oic ^ > ^ ^ e
getroffen werden.. I m Artikel V wud z " ,^,,i
über die Einhaltung der Bestimmumzen "" ' ^ o l -
und 'V dieses Gesetzes die Staatsschmoc"^ s,
Commission des Rcichsralhes berufen. ^ ' ' , ' ^ D B
wird der Finauzmiuister angewiesen, über o ^ , ^ D
der mit dem Mar.imalbetrage'vou "Ny">w" ^ ^D>
Guldeu österreichischer Währung begrenM ^ ^
Staatsschuld iu
ziehuugsweise iu den dieselben iu der 6 " ^ . c ^ o M
tretende,, Staatsuote». eiue besondere ^ H,-hi"
rechtzeitig eiuzubriugeu. Sie habeu aljo MM ' ^
die Schritte aufgezählt, welche bis M « . " Zch
reichuug des Zieles uoch gemacht werdeu " " ' l , ^ M
erlaube mir beizufügeu, es kaun mir "M) M ,
auf der Mitte dieses Weges stcheu blellicn 6' ^,!
Es lunss mit alleu Mitteln stets W ' " ^ H ^ ,
werdcu, die neue Währung vollstäudlg z"
also schließlich auch zur Barzahlung ^ , ^ ' " '^ ich ^

Aber ich kaun Ihnen nur wiederhol^', '^.^ ^
eiugangs gesagt habe, das muss '"^ , ^ /Wc s ^
schchen. Es muss so geschehen,
fiudet, deun ein Rückfall iu dieser B/zu'hm'g ^ ^,i>
Allerschlimmste, tms »us zustoße,, t'öim.c, - ^>ttt
Grunde siud gesetzliche Fristeu snr « « , ^ -<
höchst bedeutlich, uud habe ich sn' ^' '!,,,, , B ^
geschlageil, weil die Zeiten uicht
köuueu. Aber auf eines möchte lch °u ^ „ ^
Herreu uoch iu dieser Nichtuug aufmM" ^,^„ gl'
Sobald sie sich selbst eiue Frist gcschnch zl . ^ W>
wisseu Schritte vorschreibe», bevor Sie o,c -" ^^, ' ,
uud namentlich das Gold, dessen Sie ^ ' ^ 3»
iu der Haud haben, iu diese.» Mo>M>' ^ , , W '
sich bewusst der Speculation vms ("MM ^ ^
m»»g), u»d das ist,
wozu ich vo» diese», Sitze a»s meiue V""0 », >lB"
kauu. (Bravo! Bravo!)
diese Gesetze so gestaltet wordeu sind. " " '' ^ 'M,

Auch auf eiucu fer»ere» Pnukt "" '" ^ d>'
ficht genomme» werdeu, uud das :st 0 " , , ^ ^ O
Währ»ugsä»deru»g uicht " w a , wie es ^
geschehe,, ist, mit eiuer weitgeheude» A " ^ x
Umlaufsmittel in Verbindung gebrach ^ M "
wäre ei» Vorgehen, welches der W a h K sie'A
nicht »ur alle Iuteresse» l!»tzleheu, m i ^ , ^
»nr z» de» allerpopulärste» Diugeu o " ^
müsste, sondern welches, wie ,ch b ^ " sH,ci> ,,
seinen Resultaten auch zu ganz "uerw, ^ ^ >
schlimme» volkswirtschaftliche» 6m'sw ^ 3< >
müsste. Auf diese» Puukt "»ss U ^ H
sicht geuommeu werdeu, uud " Hmiick'" l l ,
Gruude ist es »icht möglich, »lit c " ' " ve'l ^
sich in der Hinsicht ein- für «lle.nal d' v ^ , V ^
den. Ich kau» nur wiederholen, es MM» ^ M s ,>
führnng der vollste Ernst vorhanden P ' . ^ M " '
feste Wille vorhanden sein, zu. e " " " <^t sf ,„
komme», es muss aber ebeuso die M " M ^ ^
sei», für jede» eiuzeluen Schritt den "a) u ^
zu wähleu. . . „ iMi lB ,̂ ^

Ich habe für
für die Negienmg gar
gehrt, so weuig wie ich sie snr ^ A M ^ „ iB^,„
latiou begehrt habe, obwohl «nr o " ^ ^ . sii >
Seite »ahe gelegt wurde. Sie " " 0 " ' ^ ^ i ^
Fall der A»»ahme der Vorlage aucy M ^
Entwicklung selbst z» n.tscheiden y" ,^ ^
meiue Herre». gestatte» Sie "'," H «ud ^ g '^s
noch eines z» sage»:

tigt habe - uud ich darf S,e " ^,"
seit de», Tage meiues Amtsautumö ' ^ ^ ^
Herze» gelege» - mir die M ^ n ^
desto bedeuklicher crfchie»e» st"d ^ " ' H der ^
Tag hat i» dieser Bezieh»»!, " e ^ > „ M ^
ruh'ettden Verautwortuug vcrmchn u,w ,^^ ^c!"
ist es gekommc», dass ich jetzt beM" ^
lagen a» Sie hcrcmaetrctcn bin. .^> 'lie>'^.^

Der Umstaud allem, dass ich cs ^ st'" ^
verehrte» Herre», mag Ihnen "", ^ cstr 3 H
Erustlichkeit meiner Ueberzeugl'llg u " .̂ gcM ,hB.
wahrlich, es wäre leichter und M , M s ^ i
Sache auf sich beruhen zn l"sle" i - incu, , ' " , /^
uud ich glaube »icht einmal, dap y M ^ '
deswegen 'sehr große Vorwürfe gc"n^ ihe "' ^ F
meine hochverehrte,, Herreu,
Ich bitte Sie, diese Vorlagen
zu eutscheideu zum Beste» m'seres ' ) ^»
(Lebhafter Beifall. Red»er nmo
college» bcgluckwüufcht.)



^3^rZtitul,g Nr. U3. 967 18. Mai «92.

Politische Ueberficht.
tzffi^gers A n t w o r t . ) D r . Ricger hat die
VertrauI?, ^ ^ 3 " Obergerichtspräsideutcu. neue
nennen . 5 ? " " ^ für die Abgreuzuugscommission zu

^ uvgelehnt.
^hlbe^ ^ ^ a U e n ) hat bereits allenthalben die
^ltei i f t 3 " ^ ^ ^ " " " ' - D m Koryphäen der National-
îirch ' s , " Wiederwahl gesichert, doch wird die Partei

l U , " ""'^ ^>"fte verjüngt werden.
H>, h " ^ r n . ) Fiuanzmiuister D r . Wekerle über-
t u ^<n? " die Provisorische Leitung des ungari-
^iftZ" ^'snunisteriunls. D r . Wckerle sagte bei der
^Aeit, ^ Beamten unter anderm: Da seine
n i ch t s? ' " r eine provisorische sei, könne er e^
>>!l!W,^l^'^ Aufgabe betrachten, nene Reformen zn
^fllicl, n ! ^ H werde er trachten, dass in der wir t -

sD" ^U^era t i on kein Stil lstand eintrete.
^ iei-l^ ^< b g e o r d n e t e n h a u s ) hat gestern
^ner m"?'/"« über die Vorlage, betreffend die
Ülivi, l.,?/chrsanlagen, fortgesetzt. I i l fo lge der Oppo-
^ Do,. ^ ^ ' ^ » die Einbeziehllng der Umgestaltung
leiten annals ' " die Neihc der auszuführenden
^e»sz.. " '^ben w i rd , hat die Debatte größere
"^en ,,'?l ^ugenomlneu und wird dieselbe vor
^ ! G , , ? beendigt werdeu können. Der nächste
M„g ' 's' welche sodann zum Zwecke der ersten
^ . bel?« ^ngl'sorduung gelangt, sind die Vor-

la , , N"'d die Valuta-Regulierung.
^ t in . ^ a l u t a - R e g e ' l u u g.)' Die «Presse.
^ ^ "^ nunmehr angebahnten Valuta - Regulie-
re» , , , , . ^gänznng und dauerude Sicheruug der
ft'sche ^ " ' " " l i c h e n Wandlungen, welche die öster-
^ ^aatswirtschaft in den letzten zwölf Jahren
^nk», ^ / M ' denn die Schaffnng eines guten, wert-

et ^"Geldes ist die Grundlage und das Rück-
? s'ch i,iH?s'"""' S l " M - und Privatwirtschaft. Da
^ » a»^ ^ '"" die Sicherung der Barzahlungen,
?Fchs"7'Uu einen Währungswechsel handelt, ist
? " M . ? " l jeuer Vorsicht uud Vchutsaiukeit.
Melt w" ."e Valuta-Regulierung von Anbeginn be-
> g ist '^ " ' " s" unerlässlicher, uud dieser For-
^"na. . ?"^ ' " dem Durchführuugs - Programme

, ^ ? fragen.
3 ^ " - ' " und F r a n k r e i c h ) Das «Ionrnal
steril,,.', " r " " das Cabinet Giolitti ein ürispi'sches
?"te t> '̂'u ohne Crispi. Die Abwesenheit Crispins ge-
!>> r̂e i » ^ " ^ "ne weniger provocierende Haltnng,
M die ss?ui. nach der Ansicht dieses Blattes, keines-
? " be^i ' ? " für die Datier desselben. Der Name
?'liit in . ^ Aufgehen der italienischen Indivi-
.5"° den » " germanischen Allianz und der Name
tzMce. ' ?/,"schaftlichen Bruch mit Frankreich. Die
^tcher. la" , das Cabinet habe einen gallophoben

! ° ^ t ^ Nuss land . ) Wie der Odessaer Corre-
^ > t > als^ " l y Chronicle, mittheilt, wird das in
^"'die V e Gesetz, " ^ ^ dem Gläubiger ver-
^ ^" d^.?" ' l l^ "ucs Arbeiters wegen seiner For-
' ^ l " ^ i N ' ^ ^ lassen, in nächster' Zeit auch auf
» ^ehnt M t l l c h e Inventar der russische» Bauern
!i! °"t>eie I^den. Vis jetzt unterlagen Pflüge, Pferde
^öllln zu_^." Vaucrn gehörige Gegenstände, deren

^ v o ^ b e der Landwirtschaft bedürfen, der

^ ^ N e l ^ ' V ! " ) " i ' d «znverlässigen Quellen»
«"k 'lchen ̂ ".' dass alle Vorarbeiten zu einer neuen
zel>gc,< . ^ v o r l ä g e , ebenso wie zu ctwaigeu Ab-
i ° 3 ^ "d Neneruugen in der Reichs - Stener-

vollständig eingestellt sind,
H ? " " n "^""'sprllchnahmc der nächsten Reiche

) ' e ^ " dlcseu Angelegenheiten voranssichtlich
^ ( G i i ° ' w würde.
^ > H ^ l a n d . ) Obgleich ein officielles Re-
^ M i ^ 7 s i n noch imin'cr nicht vorliegt, wlrd
!̂l 78Ne^ . „ ^cg der Anhänger Trikuftis' selbst von

^ Z)̂ "l>nt<., ','?^"'- Die Trikupisten glauben von
. Zieru^ / 5 l ) Sitzen drei Viertel zu erringen,
^ e t ^ l ' l b s t hatte nur geringen Erfolg.
^ > H ° l n W e l e n t i 0 s. Der Metropolit
^ ' > r c h U r auf der Rückreise von Skutari nach
^ K n ^ « ' ' t e u e g r o kam, wnrde in Podgorica
^ ^ " V c h a f t s k u n d g e b u n g e n für den Sultan

^ ^ ^ V ^ l H c Patriarchat anfgcnoinmcn.

lll ^ zw ^llgesneuigleiten.
> O " r t ^ der K a i s e r haben, wie die
d « t h e i n 1 ' V ' '""bet, der Kirchcnvorstehung
X ^ g t t V ^«"Vierung der Pfarrkirche 100 sl.
> t ^)!le , i , , n " " ' " Nolfsberg zum Ankaufe einer

"nterstütznng von 50 fl. zu speuden

! ? ? ^ ^ ^ ^ der Südbahn. )
3 ' ' > > « ^ f i ' r ? der Südbahn versendet den Gc

l ^ l ' wonach sich das ge-
^?ll>reck ""^ ^ " ' ^ Millionen (^nlden be-

Mung der Annuitäten der ungarischen

und italienischen Regierung und nach Zuschlag des
Wechselcoursverlustes verbleibt ein Gesammtersordernis
von 17-49 Millionen und ergibt sich ein verfügbarer
Ueberschuss von 1 94 Millionen. Der Verwaltungsrath
stellt den Antrag, den Dividenden-Coupon wie im Vor-
jahre mit 4 Francs per Actie einzulösen.

— ( E i n v e r s t o r b e n e r M i l l i o n ä r , ) I n
Veszprim ist der Gutsbesitzer Anton von F r e i s t ä d t e r
gestorben, einer der reichsten Großgrundbesitzer in Ungarn.
Vor einigen Tagen ließ er im ungarischen Cultus-
ministerinm eine Mi l l ion in viereinhalbprocentigcn Obliga-
tionen hinterlegen, deren Zinsen durch zehn Jahre für die
Errichtung und Erhaltung eines jüdischen Gymnasiums
verwendet werden sollen. Der älteste Sohn Freistäoters
ist vor einigen Jahren an religiösem Wahnsinn zugrunde
gegangen. Folgende Anekdote wird von ihm erzählt. Als
der Sohn im Occupationsfeldzuge in Bosnien war und
als Hnsarenlicutenant das ganze Regiment reichlich be-
wirtete, wendete sich der Gastwirt telegraphisch an den
Vater des splendiden Lieutenants, wie viel er ihm credl-
tieren dürfe. Freistädter depeschierte sofort znrück: «Nlcht
mehr als eine Mi l l ion!»

— ( V r o n z e m ü n z e n . ) Nach dem Vorschlage
der Regierung sollen die kleinsten Münzen künftig be-
kanntlich ans' Aronze hergestellt werden. Dafür sind nach
den, Motivenbcrichte der Negierung reinteckinische Gründe
maßgebend. Durch die Legierung mit einigen Bruch-
thcilen Zinn nno Zink wird das Kupfer zu Münzzwecken
weit mehr geeignet. Das Gewicht und die Dlmenstonen
der Brvnzcmünzcn werden die nämlichen sein, wie die-
jenigen der Kupfermünzen österreichischer Wahrung, welche
sie zu ersetzen haben werden.

— ( E i n s p a r s a m e r H o h e n z o l l e r ) schemt
der junge Kronprinz von Deutschland zu sein, wenn sich
die kleine Geschichte als richtig erweist, welche der »Con-
fectionar» dem «jüngsten Lieutenant' nacherzählt: Als
derselbe gefragt wurde, was denn aus seiner Umform
werden würde, wenn der Prinz größer geworden, ant-
wortete dieser: «Vater hat gesagt, die bleibt für mcme
Brüder hängen, so viel Geld hat er nicht, um immer
neue anzuschaffen.»

— ( E i n h e r r l i c h e s K r a n t ) schemt die
italienische Regie-Cigarre zu sein, wenn man der römi-
schen «Tribuna. glauben darf, welche folgende Gegen-
stände aufzählt, die schon im zähen Leib einer solchen
«Toscano» gefunden worden, nämlich: eine Feder, em
Stück Schnur, eine Locke (!). ein Nagel, em Zahn-
stocher, ein Lumpen, ein Stück Holz und em — Messmg-
tnopf (!!)

— ( G e l b e s F i e b e r . ) Der Handelsnumster
hat die Lloydgesellschaft ermächtigt, den Lloydd inpfer
«Polluce» bei der nächsten Reise desselben den Hafen
von Santos nicht anlaufen zu lassen, falls bis dahin
dortselbst das gelbe Fieber noch in starkem Maße auf-
^ " ^ ( M o r b w e g e n E i f e r s u c h t . ) Aus Warschau
wird unterm Vorgestrigen telegraphiert: Gestern abends
wurde hier die Ballettänzerin Ioseftne G " ! a c h von
Bognslawa B r e z i c k a , eine vornehme M " ' , Mntter
von vier Kindern, durch Hammerschläge ermordet. Das
Motiv ist Eifersucht. .

— ( M u f i k - u n d T h e a t e r - A u s s t e l l u n g . )
Der amerikanische Gcneralconsul in Wien, H e " G o l d -
s m i t h . hat der Ausstellunas - Commission erklärt oa^
er den größten Theil der Ausstellungsbauten für die
Weltausstellung in Chicago läuflich erwerben w ^ e

— ( D e r D e f r a u d a n t J ä g e r ) ist vorgestern
lnit einem Lloyddampfer aus Mcxanorien m Tr.est an-
gekommen und wurde daselbst der Pol.zei übergeben,
welche ihn nach Frankfurt wciterbeföroerte.

Die i n t c r lm t i ona l c Mus i k - und Theater-

I I .
Wir crsnchen henie unsere srcundlichen Leser, uns

m die Rotunde zu folgen, wo man jetzt / m kunst- und
cultuihistorisches Museum erblickt, das m stch Schatze ver»
ini«t die aus den Sammlungen, Bibliotheken und

Mchiven der ganzen gebildeten Welt stammen nnd bisher
zumeist nur dem forschenden Gelehrten, den: studierenden
^aclnnannc zuaänalich waren. . , , ^
" L m « «°» NmM,sse durch d°» Siidpor ° l begmn!
die I l lustr»!», , d°r Vnlwictlun« d°r Tonlun! "°n d «
«..sie,, bis zur „eueften Zeit durch H » " " " ' " « T ' U
^„s rmnnite, Porträt«, MedMe» « ! "> ^ m c , « " 6 « '
N d u bild., die .E,l>.wnr°pli.!che M M » ^ ^ ' » ^
wunderlich., moist Primitive Instn"«'«,« ««d« H ° ' ^
Ick,«!!.,, cl>.„!° interessant durch chr h°he« »"« '»u
dmch h« »e !chi.de„»r,V„ !o»!m„c,, 3°"'«« ^ " ^ °

H°,,,,„,en,n« Hnr h . ü ° r , » ! « « „ °l> « ' / < » « "
d» die vollständig.,, Äa„er„.I„ tlumcntt °«s Europa,

run.« auch die°b.r.it« a.^.st°rb°"°n S c h " ^ ^ «^
«»,!si„stnm,.,„« der Süd,«,«,. d°« » f " ^ ! c h
U.b.r»°„g zu den W.,!i,i„s..„mw c« « ^ ' I !w! ,
siölter an d,e ich zenc von Nordasrlin, »r.. ^ ' '
Archipel, China idarnnter solossale Gongs und alte, zwe.-

tausendjährige Nronzeftauken), Japan, Indien, endlich die
Trommeln, Rassel-Instrumente und Hörner der Indianer,
der Naturvölker von den Sübsee-Inseln und der afrika-
nischen Ncgerstämme — unter anderem ein afrikanifches
Holzclavier — anfchließen.

I n diese Gruppe wurden auch die höchst interessanten
originellen Theater-Requisiten asiatifcher Völker auf-
genommen: die aus Leder ausgeschnittenen phantastischen
Schattenspiel-Figuren der türkischen Karagiös, japanische
Puppen, Marionetten und Schauspieler-Costüme, die aus-
gezeichnet modellierten Charakter-Masken japanischer
Schauspieler, singhalesische und birmanische Tänzer-
Masken und noch eine Menge anderer primitiver Kunst-
mittel für dramatische Aufführungen und Darstellungen.
Das besondere Interesse der Beschauer fesseln hier die
japanesischen Schauspielerporträts auf Rollen, sogenannte
Krakemanos, dann Miniaturtrommeln aus Tibet, her-
gestellt aus Menschenschädeln, ferner Pfeifen aus mensch-
lichen Schenkellnochen und derlei gruselige Dingerchen
mehr. Sehenswert ist auch eine mit Edelsteinen reich
besetzte Mandoline, die ein indischer Rajah direct in die
Ausstellung geschickt hat. Aus dieser ethnographischen Ab-
theilung gelangt man dann in die historische Musik-
Ausstellung, deren Beschreibung wir uns für später vor-
behalten.

Das Parterre der Rotunde ist in eine Garten-
anlage im französischen S t i l umgewandelt, in der sich die
Büsten der berühmtesten dramatischen Hichter aller
Nationen auf hohen Sockeln erheben. Die ebenso groß-
artige als harmonische architektonische Umgestaltung der
Rotunde für die Ausstellung ist das Werk des Wiener
Architekten B a r t e l m u s . Die zehn Bühnenbauten, die
rings im Kreise auf den Balkönen der Rundtrepfte er-
richtet sind, zeigen scenische Bilder von außerordentlich
malerischer Wirkung. Da sieht man ein herrliches Pano-
rama des Dachsteins vom Gosau-See aus, gemalt von
dem Meister B u r g h a r t , als landschaftliche Il lustration
des steirifchen Volksliedes «Hoch vom Dachstein». Da-
neben öffnet sich der effectvolle Prospect der Venusberg»
Decoration von K a u t s t y und Rottonara, ferner ein
Zimmer im Renaissancestil, bestimmt für den ersten Act
des Stückes «Das alte Lied», eingerichtet von der Firma
2 e i d l und L e g e r e r , und eine große russische Portal-
Architektur, ausgestellt von der Petersburger Hoftheater-
Direction.

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( P e r s o n a l n a c h r ich ten.) Seine Majestät

der Kaiser hat den Landespräsidenten der Nulovina, Herrn
Anton Grafen P a c e , zum Vicepräsidenten des k. k. Ober-
sten Rechnungshofes zu ernennen geruht. — Die Steuer»
Inspectoren Herren Anton R e b e l und Franz S a j c
wurden zu Steuer-Oberinspectoren für den Amtsbereich
der Finanzdirection in La»dach ernannt.

— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Zu Beginn der
gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses stellte Abg.
Dr. von P l e n e r als Obmann des Vudgetausschusses
den Antrag, es möge über den Dringlichkeitsantrag des
Abg. Dr. F e r j a n k i c auf Gewährung einer Staats-
unterstützung für die durch Hochwasser heimgesuchten Thäler
von Planina, Zirknitz und Laas in Krain sofort die
mündliche Berichterstattung bewilligt werden. Redner er-
suchte bei dieser Gelegenheit die Abgeordneten, mit der
Stellung von Anträgen auf Staatsunterstützungen aus
Anlass von Elementarschäden etwas sparsamer zu sein,
da die Wirkung so häusiger Anträge eine geringe, oft
sogar negative sei. Abg. Dr. K a t h r e i n referierte hierauf
mündlich über den Antrag des Abg. Dr. Ferjancic. Das
Haus befchlofs, diesen Antrag der Regierung abzutreten
mit der Aufforderung, Erhebungen Pflegen zu lassen und
zur Linderung des Nothstandes die geeigneten Vorschläge
zu machen. — Sodann wurde die Specialdebatte über
die Regierungsvorlage, betreffend die Wiener Verlehrs-
anlagen, fortgesetzt. Bei der Abstimmung, die mittels
Namensaufruf erfolgte, wurde tz 1 mit großer Majorität
angenommen. Heute wird die Berathung fortgesetzt.

— ( E i n v e r u n g l ü c k t e r O f f i c i e r . ) Aus
Pola wird geschrieben: Donnerstag den 12. d. M . früh
rückte das hier garnisonierende Landwehrbataillon Nr. 73
zu einer Uebung in der Richtung nach Medolino aus,
wobei sich ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete. Das
Pferd des Lieutenants L u x a , welcher sich für diese Uebung
beritten machte, scheute plötzlich und gieng durch, Ober-
lienlenant C e l l e , der gleichsfalls beritten war, erkannte
die Gefährlichkeit der Situation und eilte seinem Ka-
meraden znhilse. Es gelang ihm auch, dessen Pferd beim
Zügel zu erfassen, doch in diefem Augenblick stürzte so-
wohl Lieutenant Luxa als Oberlieutenant Celle vom Pferde.
Letzterer blieb unglücllicherweife mit einem Fuße im Steig-
bügel hängen, erhielt rillen Husschlag ans den Kopf und
blieb bewnsstlos auf der Stelle liegen. Die Herbei-
gerufellen Aerzte constatierten einen Bruch der Schädel-
decke und eine Gehirnerschütterung. Ohne das Bewusstsein
Wieder erlangt zu haben, ist Obcrlieutenant Celle am
Morgen dcs folgenden Tages gestorben. Der verunglückte
Officier wurde am 15. d. M . unter zahlreicher Theilnahme
aller Kreife der hiesigen Bevölkerung zu Grabe getragen.
Er hinterlässt eine Witwe und zwei unmündige Kinder.
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— ( D e c o r i e r u n g . ) Gestern wurde dem Schul-
diener des hiesigen k. t. Obergymnasiums Herrn Anton
F r a n z l das ihm von Sr. Majestät dem Kaiser kürzlich
verliehene silberne Verdienstkreuz iu feierlicher Weise über-
geben. Um 11 Uhr vormittags versammelten sich die
Lehrkörper der beiden Staatsgymnasicn im Conferenz-
zimmer, in welches der greise Ausgezeichnete durch die
beiden Herren Directoren geleitet wurde, Herr Director
S c n e t o v i c beglückwünschte iu markigen Worten zu-
nächst den greisen, pflichtgetreuen Diener zu dem iu
geistiger Frische uud körperlicher Rüstigkeit vollendeten
neunzigsten Lebensjahre und gab der allgemeinen Freude
über die demselbeu zuthcil gewordene, rcichoerdicnle aller-
höchste Auszeichnung beredten Ausdruck. Nachdem er noch
die laugjährige Thätigkeit Frauzls als Assistent der
physikalischen Lehrkanzel am Lyceum und später als
Schuldicner am Gymnasium iu kurzen Zügen dargestellt,
heftete er demselben das silberne Verdiensttreuz an die
Brust mit dem Wunsche, dass der Dceorierte noch eine
lange Reihe von Jahren in Gesundheit und Frische er-
leben möchte. Mi t bewegten Wortcu dankte der letztere
für die ihm zutheil gewordene Allerhöchste Gnade, worauf
Herr Canonicus M a r u iu wirtsamer Ansprache die
Bedeutung dieses Actes für die Geschichte der Anstalt
hervorhob und die Versammelten aufforderte, dem er-
habenen Monarchen, dem gerechten Würdiger jedweden
Verdienstes, ein dreifaches Hoch darzubringen, worin die
Versammlung begeistert einstimmte, So verlief in einfach
würdiger Weife die gewiss seltene Feierlichkeit der Aus-
zeichnung eines neunzigjährigen activen Ttaatsdieners, der
zugleich der älteste Manu Laibachs und vermöge seines
vieljährigen Verkehres mit ganzen Generationen von Stu-
dierenden wohl auch eine der bekanntesten Persönlichkeiten
des Landes ist. Möge ihm vergönnt sein, uoch lange Zeit
in gleicher Rüstigkeit wie bisher seines Amtes zu walte».

* ( L a i b a c h e r Ge me ind er ath.) I n der ge-
stern abends abgehaltenen Sitzung des Laibacher Ge-
meinderathes gelangte der Rechnungsabschluss der städtischen
Sparcasse in Laibach pro 1891 zur Vorlage. Als Re-
ferent fungierte Gemeinderath S v e t e l , Vom 1. Jänner
bis 31. December 1891 wurden von 2808 Einlegern
1,874.664 fl. 58 tr. eingelegt und von 2802 Parteien
1,275.194 st. 39 kr. behoben. Die capitalifierten Zinfeu
belaufen sich auf 50.819 fl. 91 kr. Der Stand der Ein-
lagen Hai fich gegen das Vorjahr um 599.-170 fl. 19 kr.
erhöht uud betrug mit Ende des Jahres 1891 1,l>16.324
Gulden 11 kr. Die Verwaltuugstosteu betrugen im ver-
flossenen Jahre 4147 fl. 2 kr., der Gesammtvcrkehr
6,899.860 st. 90 kr. Das Reinerträgnis der städtischen
Sparcasse pro 1891 beläuft sich nach dem Rechnuugs«
abschlusse auf 895 fl. 65 kr., wovon 226 fl. 57 kr. anf Rech«
nung der Spccialrefcrvc für Coursdisfcrenzen, 669 fl. 8 kr,
auf Rechnung des allgemeinen Rcferuefondes vorgetragen
werden sollen. Nach ausführlicher Erläuterung der ein-
zelnen Geschäftszweige stellte der Referent den Autrag, es
sei der vorgelegte Rechuuugsabschluss zu genehmigen, dem
Verwaltungsrathe für die umsichtige Thätigkeit der Dank
des Gemeinderathes auszusprecheu uud ihm das Absolu-
torium zu ertheilen; gleichzeitig sei der Stadtmagistrat zu
beauftragen, den Rechnuugsabfchlufs und die Mauz der
k. k. Landesregierung zur Bestätigung vorzulegen. Ge-
meinderath P r o s e n c meint, die vorliegende Bilanz sei
leider nicht so günstig, als es den Anschein habe. I m
Rechnungsabschlüsse sei der Ankaufspreis der Effecten an-
gegeben, nicht aber — wie es einzig richtig wäre — der
Wert der Effecten nach dem Course vom 31. December
1891. Mi t Berücksichtigung des Coursstaudes vom
31. December aber ergebe sich im allgemeinen nicht
nur kein Gewinn, sondern ein Verlust von 1681 fl.
35 kr. Reducr wünfcht, dass seine Anregung
bei der Zusammenstellung der Nechnuugsabschlüsse iu
Hinkuuft berücksichtigt werde. Der Referent S v e t c k
erwiderte, dass der augedeutete Verlust gcgeuwärtig be-
deutungslos sei, da erst im Falle des Verkaufes der
Effecten fich ein Verlust oder eventuell auch ein Gewinn
ergeben könnte. Sodann wurde der oben mitgetheilte
Antrag des Referenten angenommen. Gcmeinderath
Dr. S t a r e berichtete hierauf über die Bestimmung
des Zeitpunktes, wann mit der Einhebuug der
städtischen Zuschläge uud Steuern von den von der Ge-
meinde Unterschischka zur Stadtgemeiude incorporierten
Besitzungen zu beginnen ist. Der Gcmeinderath beschloss,
dass mit der EinHebung der Wasserleitungs- und Miet-
zinszuschläge am 1. October 1892, mit der Einhebuug
der übrigen Zuschläge und Steuern im iucorporierten Ge-
biete am 1. Jänner 1893 begonnen werden soll. Die
polizeiliche Ueberwachung des erwähnten Gebietes wurde
seitens der Stadtgemeinde bereits am 1 Mai d I über-
nommen Schluss f ^ t . )

— (Falsche F u n f z i g g u l d en-Banknoten.)
Wie wir vor einigen Tagen gemeldet haben, wurdcu in
Laibach zwei Maurer aus der Provinz Udine wegen Ver-
ausgabung von falschen Fünfziggulden - Banknoten ver-
haftet. Nun lefen wir in der Grazer «Tagespost., dass
seit 24. v. M . in Brnck in zwei Fällen durch italienische
Arbeiter je eine falsche Fünfziggulden - Banknote in Um-
lauf gefetzt worden ist. Das citierte Blatt sagt, dass die
falschen Noten täuschend nachgeahmt und mit Steindrucks
hergestellt sind. Allem Anscheine nach wird die Herstellung

der falschen Fünfziger in der Provinz Udine schwunghaft
betrieben, nachdem anch erst jüngst in Cormons ein
Contrebandier im Besitze von acht Stück solcher Noteu
angetroffen und verhaftet wnrde. Dieses Individuum be-
findet fich in Görz in Gewahrsam.

— ( W i e schwer unser K l e i n g e l d se in
wi rd . ) Die nach dem Gesetzentwurf vorerst zur Aus-
prägung gelaugeudcu 140.000,000 Kronen iu silbernen
Ein- uud Halb-Kroueustückeu werde» das Gewicht vou
700,000 M o Müuzsilber — 7000 Meler-Ceutner oder
70 Waggonladnugcn betragen, 21,000.000 Kronen in
Nickel-Zehn-Hellerstücken wiegen 420,000 Kilo — 4200
Meter-Centner oder 42 Waggonladuugeu, 21.000,000
Kronen in Nickel - Zwanzig - Hellerstückeu werdeu einem
Gewicht von 630.630'V... Kilo oder circa 6306/'.,, Meler-
Ccutuer, respective mehr als 63 Waggouladungcn ent-
sprechen. Dcu geriugsteu Einhcitswert — aber das größte
Gewicht repräsentiere» uatürlich die für 18.200,000
Kronen in Bronze auszuprägenden Zwei- uud Ein-Hcllcr-
stücke — deuu diese werde» iu Summa 30,333-33'/.., Kilo
— 33.333 ','., Mcter-Ccutuer wiegen, was 303'/,. Waggou-
laduuge» entspricht. Um das gesammtc in Oesterreich
ncugeprägte Silber-, Nickel- und Kupfer-Geld zu befördern,
wären deiunach 479 Eisenbahuwaggous nöthig — was
uugefähr 24 Lastzügen entsprechen würde.

— ( P a s s zwang f ü r Re isen nach G r i e -
chenland.) Die griechische Rcgicruug hat in Ausfüh-
ruug eines bereits seit dem Jahre 1887 bestehenden, aber
bisher nicht znr Anweuduug gelangten Gesetzes nuumchr
die Verfügung getroffen, dass die nach Griechenland kom-
menden Ausländer mit einem vou eiuem griechische» Con-
sulate vidiertcn Passe versehen sein müssen. Für die Bei-
setzung des Passvisa wird vou den genannten Vertre-
tungsbehördcn die Gebür von fünf Drachmen cingehoben
werden. Das reisende Publicum wird somit im cigeueu
Interesse aus die Nothweudigkeit des Besitzes eiues gil-
tigen uud entsprechend vidierteu Reisepasses bei Reisen
nach Griechenland aufmerksam gemacht.

* ( E i n K i n d verung lückt . ) Am 11. d. M.
spielte das 2'/.^jährige Kind Lucia, Tochter der ledigen
Inwohnerin Gertraud H e i n r i c h er in Selzach, Bezirk
Krainburg, an dem durch die Ortschaft fließenden Bache
und siel in einem unbewachten Augenblicke in den Bach.
Trotzdem die anwesende Mutter schnell herbeieilte, das
Kind ails dem Wasser zog und Wiederbelebungsversuche
anstellte, erwiesen sich dieselben als erfolglos. —cl

— (Obers ter S a n i t ä t s r a t h . ) I u der letzteu
Sitzung erstatteten die vom Ministerium des Iuueru an-
lässlich des Ausbruches einer Miliaria - Epidemie nach
Kram entsendeten Obcrsanitätsräthe Hofrath Professor
Dr. A. Dräsche und Professor Dr. A. Weichselba u m
den Bericht über die vorläufigen Ergebnisse ihrer Thätig-
keit im Epidemie-Orte, durch welche der specifische Cha-
rakter dieser Infcctionskrankhcit außer Zweifel gestellt wurde.

* (Todtschlag.) Am 15. d. M. um 9 Uhr abends
hat der in Lees bedienstcte Knecht Peter Berce den
Holzarbeiter Johann F e r j e n aus Reifen, Bezirk Nad-
manusdorf, bei einem Raufhaudel im Gasthause der I o -
hauua Wellman in Lengenfeld durch eiueu Messerstich ge-
tödtet. Der Thäter wurde dem Gerichte nach Kronan ein-
geliefert. —ä

- - ( T a r i f e r h ö h u n g d e r S t a a t s b a h n e n . )
Gestern ist im Verordnungsblatte des Handelsministeriums
eiuc Kundmachuug publiciert worden, ails welcher hervor«
geht, dass die Regierung die feste Absicht hat, die Tarif-
Erhöhuug der Staatsbahuen am l . J u l i iu Kraft treten
zu lassen. Die Kundmachung zeigt bereits das Erscheinen
der neuen Tarife an und setzt die alten Tarifhefte vom
1. Ju l i außer Kraft.

— ( T o d e s f a l l . ) Vorgestern früh ist in Görz
der dort allgemein beliebte Arzt Dr, I . S a u n i g einem
typhösen Leiden erlegen. Der Todesfall ruft iu Görz auf-
richtige Theiluahmc hervor, da Dr. Sauuig als ebenso
tüchtiger als gewissenhafter Arzt geschätzt war.

— ( G e m c i u d c w a h l i n Dole.) Bei der Neu-
wahl des Gemeiudevorstaudes der Ortsgcmeiudc Dole im
politischen Bezirke Loitsch wurden gewählt: Johann Gru-
den in Iclitschenwerch zum Gemeiudevorstehcr, Kajctan
von Premerstein in Iclitschenwerch uud Lucas Rejc in
Dole zu Gemcinderäthcn.

— ( S t a t i o n s c h e f S c h l e i f e r ) in Lic ist
thatsächlich von einer Locomotive überfahren worden. Das
Gerücht, derfelbe sei das Opfer eines Nanbmordcs ge-
worden, ist vollkommen llnbcgründct, denn bei der Leiche
wurden Geld uud die Uhr vorgefunden.

— ( L o c a l b a h n - C o u c e s s i o n e n . ) Wie ver-
lautet, ist die Erthcilnug der Allerhöchsten Concession für
die steierischen Localbahnen Wieselsdorf - Stainz nud
Pöltschach-Gouobitz erfolgt.

Neueste Post.
DrigimN-Telegramme der „Laioachrr Zeitung".

Prag, 17. Ma i . Die gestern von dcin ezechi-
schen politischen Vereine in Wl)miscl>Skalie einbernfene
Versammlung sowie die eine Stunde später begonnene

^Generalversammlung desselben Vereines wnrden behörd'
lich aufgelöst.

^
Budapest, 17. Ma i . Georg Klappst hcck>'̂

gens hier «Hotel Stephan» an M s M « ^,,,
Budapest, 17. M a i . Ans Berlin w ' ^ I ^ i O

Anlässlich der zur Feier des 25)jähr,ssen , ^
Jubiläums in Budapest bevorstehenden H
arrangiert das Fahrkartenbnrean der ungcn'i) ^ , ,
bahnen einen Sonderzng von Berlin " " ' . , . „ »,»
Derselbe wird die Richtung über Wie" ' " ' . ' ^l
den Theilnehinern anch gleichzeitig de» ^
Theater- nnd Mnsikausstellnng zn mnWia , ^ zs,

Cctiujc, 17. Ma i . Prinz
hier eingetroffen. Der rnssische Oescmdtc - ^
ist nach Nonl aligereist. ^mcdc^

Marseille, 17. Ma i .
heute hier eingetroffen und wurde ufstelw
Der König dürfte zwei Tage hier ve rb le iw ' . ^ , „

Athen, 17. Ma i . Die Abreife " ^ .
Familie nach Kopenhagen soll morgen sta^^,

Niissclommcnc Frcmdc.
Am 15. Mai. . ^ s ,

Hotrl sslcfant. Veia.ert, S!uc,er, Faw'Y
^umbrich, Buchwald. M e . : Kalderu, Neij., " ' ^ B ' - >
zchii., Trieft. - Deutsch, >chu„ Maz. ^ , ^. "^, i"iB'
(ljutsbesiher. Felsö - Szemcrid. - l"mf E l " " ' . ' ^ D M
Graz. - Schäffer, Obemispettor, ^ « ' , l M . ? '5
Natschach. - sserencic, Budapest. - < M ' ' . " , . M
— Waida, Steuereiuuehuier, «jroßlaschch. , ^ , ' ^ m ' l M ' i
Hl. Kreuz. - Pour, Basuice, - P'«i"U'> w ^ ö ^
uaroue. - Wisiusteiuer, Baual!fsel,rr, ^ ' ^ " ^inflic^',,,,
Reis.; Leckrfchik, >lfm,, Bniuu. - Spih, >U" ' / 'Hc ' ' h "
^raäek. .Nfm., Stein. - Wemie^heimcr, " ' " - . ^ M !>!̂

Hotel Stadt Wicu. ^ccllcuz Baron SchwM",./ '^M'Ml-
Nie», - Schalter/5tf»<., Liuz. ^ " " ' ' ' ' / ^ W '
lllattin. Essid. - Bratanie, sijut^besi^l: ^ H ^ » ^
Schiffen, Director; Bosujat, I' 'N'^""/,.^,„clMcl,'2,,,
I iWuieur, Pm,i. ^ Neibliu^er, 2 » " ' ! ' " " " ^ ^ ^ ^
uculircheu. - . R^mau s. ssrau, Veldc^ ^ ^ i "bssA
Reiuscheid. ^ Samuk, Aputheler. f a m ' u ^ ^ ^ i i i e ' l t ' l ' ^
Neqourtie, Schaubuden »Vesiher. Fiuiue. - >° ^. S M
Vouhardt. - Stoiuscheq, Reis., Sauerl'nuu. ^,,,. ^
Kf,».. Vlude»,v - Hibbert, .^fm., Vase,-^ V " ' ' ' ^ , ^

Hotel Tlidl>ali»!iof. .^int. (ijraz. - " ^ ' " " ^ H l , T">"
Lebenbaiun s, Frau, St, Fraucisco. ^ ^ » "
— «jolubie, Äciraiu, ^ . . , , T'.'!"'̂

Hotel Äaicrischer Hof. Euqel, Äeamtens<T"N)" ' ^ ^
Haberle, Comiuiv, (̂ oltschcc, - ^ - " ^

Perst»ll>°»e. , „>>
D c n 1 t!. M a i. Barbara Kouac>c, " i " .

Aeiuouastraßc w , Tubcreulose. , , ., .. ,.j I„«l,
D e n 17. M a i .

Eutträftuua. iilfolsse Schlaqflussc .̂ - >". Wallm^" ^ , ^ t - '
schwester,54I, Conqressplah 7, Masseulreb^ . ^ .
Iuwohucriu, 57 I . , Au ^.- ^»i.'<ie l>. . V " , ^ e i ) l ^ ^ ^ - ^

Meteorologlschc B e o b a c h t m l ^

^ » - ^ I _ _ ^ . - ^ ^ M ö l l t ,-,̂ ^
7 u. Mg. Än '2 -^13'-^^ NO, schwach ^gcn M"

17. 2» R, 7W i) 11« NM. schwach ' ̂  „,
!' ' Ab. 7Z2-0 IN 0 NW- schwach ^nha""'^
Trübe, »iea.cu niit aeriuaeu U»terbrech"W ^.7 „ B

Das Tagesmittcl der Teuiperatur 1 1 ' / , ^ ^ ^
Normale. ^ —

Verantwortlicher Redacteur: I - ^ ^ » ^ ^ - - ^

! Telegram*»^
Don geehrten 1\ T. Kunden gcb°

dass ich meinen /̂  /ill

zur grösseren .Bequemlichkeit l
 vf)11

gerichtet, mit der grössten Auswa» ^,

Spitzen- und Kainmg»^*"^
Muiiteaux, Jaquets, Pa let j^e^*
und Kegenniänteln, ^stVI

und Satin -B I u ö e t t „J ^
in noucHtor Fayon ausgestattet u l i,ilUfe, " .j^i"
VM d<m Ix^annt billi^^n l ' iv^cn \ ' n ssü jiclit
liöHicl.c.n IJittc, bei Jicdurf H»«1' „„d ^ » r i i t c f
/,<'.u«r(,„. Wonn die gesuchte ( i r « ^ 1.1,rornd(!n

lUV11

I ;.,^TIK1 i.st, wird von eigen«" - ^ , , gcii'. ^ l
Stoffen j(id(jH gewün«chtc Stück i" ^ /
Mass binnen 8 Tagen aiigei<'rtl» •

Noclnnal» bestens cmplbl»lcI1

Anton Schustey
Tuch-, Leinen- und VoM«f 4mit Confecti°D e f

A
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Course an der Wiener Mrse vom 17. M a i 1892. "°ch w., offcenen Course

til«.. ^ weld War«-

>.^°"°'snl.htn.
« W ' c h e l«<>mc i.> Noten 9570 95 90

N"ö°/ " '" ° ,c , 85.0 st. ,40 50 , 4 , 5.0
° . . ,3"",^ 5»N fl. l 4 l .V. ,42 -
" 2>aatj, ' i '" ' 's'" ' " " fl- «52 , ,52 75

,' ."°>e . . ,00 st, l»4 .5 185.75

^"^l^enre,?/' ' ' ' ^ " " l " i 1,2 60 1,2,80
^>l»«« ' ' ' 1«N?b100'9I.

? > I H ' " »̂  s'n'ersre! . „ z . . . „s.«.>

W°k°'Nk?.I'''5«'W' 229'5<. "..5".
? f'l'bahn ! .2" ü « W, 2,7 5.., 2,« 5..,

, ° 7 ^ ^ ^ zz... 97^
i!»M"s,^ ,z, ' ' , . 110,5 ,,n»5

«elb ! Wals
Grundtntl.'Vblistlltlonen

(fiir l<»0 f l , ( lM,) ,
5"/s, <,ali,ische 10^80 10580
5"/,. mährische — — —'—
5"/„ lrrain »nd Nnsienlnnd , . —'— —'—!
b'Vn "ieberüstcrreichische . . . 109 — 110 —
5"/,, steirische — — —'—,
5"/„ lroatische und slavonische . 105'-- 10« —
5°/„ siebenbnrgische . . . . —'— ^"'"^^
5"/„ Trmeser H!a»at . . . , —-— —'—
5«/„ ungarische »3'7t> 94 75

jindere üffentl. ßnlehen
Dmia« Ne«, iiose 5"/„ «00 si. . 122 — 1225"

dtu, «nleihe 1878 , , 10« 75 1C7'ü<>
«nlehen der G«ad» Vürz , , K>9 — : i 0 —
Änlsye» b, 3tad<»emeinde Wien 105 — ,05'5>>
Präin. ?!»l, d, E>ad>„e!». Wien ,!>»'l>» 159 -
V»>s>'>»>au Anlehen verlo«, 5"/„ 9» 9» 99N0

Pfandbrief»
(für «00 fl.),

Andrncr. aNg, »st. 4"/„ <l>. . 117 — 117 50
dio. dlo. 4>/,°/l,' . I0N»0l<,l30
d<°. dto. 4°/n . , , W»5 W75
dlo. Pi nm.Gchulbvellchr. »"/<> 1,1 ,12 —

Ölst, H»^0ll»l^«da„l 10,, 5!»"/,, 99 - 99 50
Olsl, NNss, VllNl verl, 4'///o . 101 50 1"2'5„

betto , 4°/„ . . »9 70 INN'20
drill, 50,ül,r. » 4o/„ . . 99^70 10020

Prioritäts'Vbllgnllontn
(fi!> ,<»o fl',), >

sscrdlnand« Älurdbah» Hm, 18«! »9 25 100 25
Oallzische Karl Lnbw!« Bahn

»!!!, 188« »!>« fi, S, 4>///n . —'— —'—

Geld Ware

Oesterr, Nordweftbahn . . - lO7'3ü >«« Z5
Stlll lMllhn 1W - ^ ' ^ 7
Südbah» k »"/„ I i? «b 1 « ^

. il 5"/ . , . IN.«« l22 «>'
Un«..«», >. «ahn l« l l<i 10ü i!b

Diverse Lose
(per Stück),

<lrebi»°,e 100 fl 187 50 " ^ " '
ClnrvLose 40 fl 5« 50 5< -
4"/„ Dona» Dampflch, loo fl. . l«-'» - !^7 ^
Laibacher Präm, Nnlch, 20 fl, 2 2 - ^ " '
Ofener Lok 40 fl " 7 ^ b» -
P M l , l.'ose 40 fi bb-<5 » 5 ^
Rothen Kreuz. ösi.Wtl.v. 10fi, 17«« 1«
Rudolph «°!e io fl ^ - 22 -
H a l m L o l e ^ f i « » ^ «^.
St, (,«mM«°fr 40 fl. - - - ^ ^ x«^>
Waidsteii! L°!e 20 fl " ' ' " - ' '
Windüch Wrüh Lok 20 st, . . " ' — "^ "'
Gew, Echd, 3"/, Präm.-Schuld.

ver<chl.derNobencit°ltanstalt » » " " "

Kani-Mi»»
(per Ltlicl).

A!!N>o vst,Va»l200ft,«!0"/„<I, , 149 70 150 30
Baulver.'!». wiener, 100 st. . »>'' -^ l15!>o
Ädcr, Ä»s>. l'sl,, 200 st, E. 40«/^ 8«X - »«" ^
Lidl.-Anst. s, Hand, », G. 1««»st, 31« ^ 3,8 /5.
Vredllbanl. M g , "»g,, 20N fl. . 3 k l ' - 80'?l>
Deposllenlillnl. Nllss,. 200 fi. , »»5 - » « , ' -
E,compte Ge!.. Nbrüft,. 500«, «»0 - 6 3 0 -
Vlro il,Halsen«,. WienerLoofi, »14 »« «1» "

Veld ! Ware
Hhpothelenb.. «st. 200 ft »5°/<><k. 72 - I 73 —
LHnderbanl, ösl,2NN fl, V. . . 213 L<> 214 20
Oesteri.-üng, Vanl «(« '" . . . 9 9 0 — 992 —
Unlonbcml 200 fl 24« — 24? —
Veilehisbanl, Allg., 140 . . lßu — ,«» —

Aclien von Transport»
Unternehmungen

(per Stüll).

«lbrecht «ahn 200 fl. Silber . 91 50 92 50
Nlfi'lb^iumll». Allh» 200 fl. T. L012d 20, !>0
Vühm, Norbliahn 150 fi, . . 1 8 1 — 1 8 2 —

» Westbahn 200 fl, . . 853 > 364 -
»ufchtichrabel Vif. 50« st, CM, 1180 l i t t«

dto, <lit. L.) 200 st. . 452 — 454' -
Dona» - DampfichMcchrt - <l>es.,

0es»rrr. .'.00 sl, CM, . . . 312 — 814'—
D r a n l t ü i A , Db,-Z,)800fl,S, 20<!'25 201 —
I>»l-Vot>e»b,-Eii, Ä, 200 fl, 2 , 540'— 545 —
Ferdinande Nordb, N'W st, CM. «880 L8«l>
Gal, Larl-Lndw, B. ilOO ft, E M , 2,« 25 21» 76
Lnnb.' ««niow. ° I M - Eilen»

bahn-VeseNsch. 200 st. L. . . 242 — 242 2ö
Lloyd,est.-UNg..lriest500fi.!lVi. 894— 400 —
vesterr. Nordwestb. 200 st. Vllb. »!2'7ä 21375

bto. (lit. L,) 200 fl, O. . . 834 50 Li,5—
PianDuxer Eisenb, 150 st Gilb. 9l» 5' 91 —
Staat«ci!ei!0llhn 20« fl, Silber 289 75 2W-25
Südbahi! 200 fl, Silber. . 8385 8425
Vüb-Norbb.Vcrb.-V.200fl.<lM. 18/50 188 50
Tramway-Ves,,Wr.,170fl.ö. W. «40-- »41 —

» nene Nr.. Prioritätz-
Actien 100 fi 95 — 07 —

Un«'8llliz.Vi!cnb. 200 st. Silber »»0 75 801-2li

! Geld !Wnre
Ung. Norbostbahn 200 fl, Silber 196Ü0 ,97 50
Unn.Westb.(«aab-Vraz)200fi.S. 2 0 0 - 200 7 ,

Industrie-Actien
(per Stllck).

Banne!, «llg. vest,, 100 fl. - " S — »17 —
EgUdirr Oi<en° und Etahl-Inb.

i» Wien 100 fi 7 7 - ^ ?»'-
ltilenbahnw.-Leiha,. erste. 80 fl. ! " 2 ' ^ l<-,8 K0
«Vlbeinnhl» Papiers, u. V.-G. b 5 - ü<!'—
Licsinqer Braurrc! 100 st, . . l02 — l<>8 —
Vtonlan - Gesell., öslerr,-alpine 6 ' ^ «150
Pcager Viscn-Ind,Grs, 200 fl, »"5-— 38»,-
Valao-Tarj, Steinlohlen 80 fl, '-7 17
«schlögelmühl», Papiers. 20«st. «"7b ,99 75
«Vteyrei,!!>ihl..Papierf.u.!lj.-<», 135'ü0^8«'50
Trifailcr ftohlenw.-Ves. 70 ss. . l ? ^ - i>7"'b0
W»ssenf..V.,0esl.w WIrn100fi. »»ü - 390'-
Wllggon'Leihanst.. All«, in Pest ^ . ^ ^ , , ^

Wr. Vllliaeselllchllft' 1W fi. ' ' " ' " ! "° "

WienerbcrgerZlegelActien-Ves. ^59 ^5 «tt</ —

Devisen.

London l ib76 « 0 , "
Pari« »7 6.4777

Dalulen.
Ducaten 5«5 5 «7
20-ssiancz Stücke , . . . ! 8'50, 95»
Deutsche Nelchlbanluoten , . 58<l» 58'78.
PapirrNubel 1 «<< »'26,,
Zlalienlsche Vanlnoten (t00L.) « — 4 5 7 '

piclu.
Wen Todessall ist. das

m Marzini
'f'getnj'11'11 (ter Sladl, mit geräu-
W e i 8la.Urj»tions-Loo.aliläl.en, com-
i S e r n

 ein8eri(:})ieien Passagier-
r N - i U,n<1 ( i a r ' len mit gedeckter
y (lern p • 1 § N o v f t n i b e r 1. .). sammt.

'Ossify , \ l e r gehiipigen Inventar
1 ^en Zins (220t) 2-1

2 u vergeben.

> J a r i ß Witwe Maiier.
O^^WoS?1011111111»«»1» d a r u n t e r 14

i *• iah? u n d ° 8 so iaene M e-
,JLa l r e l o h e Zeugnisse der
'«**>'• ersten med.
jn^Sr ^ j ^ Autoritäten.
ffln^A^p Auf der land-
QQmr^ und forstwirt
j f tM^iBHy^ schaftl. Aus-
«BH&SpOV Stellung Wien
^ ^ ^ ^ ^ ^ B ^ 1890 u. der in-

•* ternationalen
l\\)t, P Ausstellung

Nk* i toark»- vom hyglenl-
%2? l89l m , + «oten Stand
NdcNs L * d e r höchsten Aus-

Bpfih; 1, a h n u n K . Prämiiert.

7 Jestle^ Kindermehl
SV 0 *??*? Er fo^.
1%? ßar ,,i', .K l n d(-r, welche von ihren
?' V. w*den' 1 . . o d e r »ur unvollkommen
% * t l 6 ' a o h » ~e t 1 ' w e r d ™ durch d a s

N ' J r W ^ e
a Kindernährmehl in

HoMeicVr,A ,erf i l l l lI'g«weise win auch
Vh er>tl,a|L; ""'elhäuser und Kiiider-
v 1 £ral's 7nl S U l d ' w e r d c » a i l s V e r "
S l Ö0«e *^escndef. (2O4H) 10-2
S t o l ° k*. ienr;1 N e s t l e » Kinder-

^ a i e t "' Stadt, Naglergasse I.
(SO^^^DWDrogiieuhanfllnngefl.

j ^ 3 _
• St. 1459-

^ kr. 0 . ^mlj išt int; dražbe.
^ . Ä o . " o d i M e v /aUčini
•°C L°vrGn b o d e rfr«f?a izvrftilna

\ v S a <w 1? • ( !enJenega zem-
, i k a lot l k a |aslralne ob-'

"0(l Č l*n J ? 1 2 - ^ , t«r da se

H ^ k r v Vredn»«'Jo oddalo.
1 ^i-iliJ1{g9^°llifisie v /aiiuni

(2106) 3—3 St. 2494.
Oklic izvrsilne zemljis^ine

dražbe.
C. kr. okrajno sodišče v Mokronogu

naznan ja:
Na prošnjo Jožeta Grebenca h

Histriee dovoljuje se izvršilna dražba
.lozeli (Iregorčič lasl.nega, sodno na
422 gold. 50 kr. cenjenega zeinljiSča
vložna št. 24 katastralne občine Bi-
st rica v Kakovniku.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, in sicer prvi na dan

15. j u n i j a
in drugi na dan

[ 20. j u l i j a 1 8 9 2 . I.,
vsakikrat od 11. do 12. ure dopoldne
pri tem sodiAči s prist.avkom, da se
bode to zemljišče pri prvem röku le
za ali öez cenitveno vrednost, pri
drugem röku pa tudi pod to vredno.stjo
oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled kaferih je
posebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10 °/0 varšsiine v roke draž-
benega komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižni izpisek leže
v registraturi na upogled.

C. kr. okrajno sodišče v Mokronogu
due 29. aprilä 1892.

^1979) 3__3 Nr. 2592.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Gottschce

wird bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen des Tabnlar-

qlänbigers Johann Ionke von Oberinöscl
uir Einbrinanng der ihm n„t dem Be-
scheide vom 3().' Inl i 1891, Zahl 6741,
znacwicsenen Fordernng per 11 fl.48 kr.
die ereentivc Wiedcrversteigcrnng gegen
den Erstehcr Josef Ionte von Nieder-
nüisel der der Maria Ionke von dort
qchöriqen, ans 120 f l. geschätzten Rea-
M t E i n l . Z . 2 5 2 ^ M',el ohne Zn-
gehör bewilligt und die Tagfahrt hiezn

auf den
8. Iunl l. I.

,uit dem angeordnet worden, dass die
Realität bei 'dieser Tagfahrt anch unter
dein Schätzwerte hintangcgeben werden

" ^ K k. Bezirksgericht Gottschee am
10. Apri l 1892.

(1974) 3—3 &•• 2266.

Razglas.
Neznano kje na HrvaSkem od-

sotnemu Janezu Ambrožiču iz SuSja
postavil He je gospod Ivan Hus iz
Hrcž skrbnikom za ložbo peto 12 go d.

N a r ö k dne 2. j u n i j a 1892. 1.
popoldne ob 3. uri v SuSji.

C. kr. okrajno sodišče v Ribnici
dne 26. aprila 1892.

(2101)3—2 St. 3161.

/odlokotn/dne31.okl«)lmi 1891,
Siev 7792, na dan 22. januvarja 111
26 («•btuvnrja odrojena in po'oni s

pravico do ponovitve ustavljena izvr-
šilna dražba Matiji Pogačniku iz Krope
lastnih zemljišo vložne St. 45, 46, 51,
65 76 330. 332, 333, 334, 335, 384,
387. 388, 406, 469, 470 in 493 kata-
straine občine Kropa s pritiklinarni
ponovi se na dneva

10. j u n i j a in
15. j u l i j a 1892. 1.,

vsakikrat ob 11. uri dopoldne tukaj
s pristavkom gori navedenega odloka.

C. kr. okrajno sodisče v Kadovljioi
dne 30. aprila 1892.

" ( 2 0 Ö ^ 3 ^ ~ S t - 1 9 0 5 '

Oglas.
Neznano kje bivajoOiin nasled-

nikom dne 24. marca 1892 v Skofji
Loki umrše Jere Jerak se naznanja,
da je Jera Mol iz Skofje Loke St. 89
vložila zoper nje zapuščino tožbo de
praes. 30. aprila 1892, älev. 1905, za
49 gold. 20 kr. s pr., da se je 0 tej
tužbi toženi zapuščini gospod c. kr.
notar Niko Lenček v Skofji Loki skrb-
nikom ad actum poslavil, in se je
rok za malot.no pravdo določil na dan

7. j u n i j a 1 8 9 2 . 1.
ob 9. uri dopoldne pred tein sodiščem
in da se bode ta zadeva, ako tožene j
zapuščine pravni nasledniki ne pri-
dejo ali pooblaščenca ne posljejo, s
skrbnikom obravnavala. ^

G. kr. okrajno sodišče v Skofji Loki
dne 30. aprila 1892.

(2^64)3-1 Nr. 975.
Efcc. Ncalitäten - Verstelgcrung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Kronau
wird betanut gemacht:

Es sei über Ansuchen der k. k. Finanz-
vrocurawr in Laibach (nom. des h. Aerars)
die executive Versteigcrnng der dem Josef
Vilman von «»larnervellach Nr. 27 ge-

aeläMtcn Realitäten Einlagen Zahlen
35 und 1«4 der Catastralgemeinde
Karnervcllach, N'ozn kein l'lwcw^ in^iruc;-
W8 achbrt, bewilligt nnd hiczn zwn
Feilb'ictuugs-Tagsatzuugen, und zwar die

erste ans den .
18. J u n i

nnd die zweite anf den
19. I n l i 1892,

jedesmal vormittags von 11 bis 12 Uhr,
n der Amtskanzlei mit dem Anhange an-

aeorduct worden, dass die Pfandrealüäten
dei der ersten Feilbietnng nur n,n oder
über dem Schätzuugswerte, bel der zweiteu
aber auch unter demselben hintangegeben

werden.
Die Lieitations-Bedingmsse, wornach

insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein M r o c . Vadiuiu zu Handen
der tticitationseommissiou zu erlegen hat,
smvie die Schätznngsprotokolle nnd die
Gnmdbuchser.ttacte limuen in der dies-
gerichtlichen Registratnv eingesehen werden.

« k. Bezirksgericht Kronan am Mten

Mai 1«!'^!

Hüüner aun en-Tinctur.
Sicherstes und bestes Mittel zur Ver-

tilgung von Hühneraugen, Leichdornen und
^^ Schwielen. Auf das Hüh-

*\ fcgQfc. nerauge oder den Leich-
^ 7 l | | L dorn wird durch 5 bis

^frč[%^&y^^ der Früh mit dern
&b^!S*&d i'n Fläschchen befind-
(2t\$. § jTv liclien Pinsel gut auf-
1^/j/fJ^M gestrichen, nach deren
^jfpi lBdr Verlaus ein laues Fuss-
^j^jjf^r bad genommen, woraus

^ ^ ^ ^ das Hühnerauge mit
Hilfe der Fingernagel leicht ausgehoben
wird. Preis eines Fläschchens 25 kr.,
10 Fläschchen fl. 2. (2159) 8—1

Apotheke Piccoli ,zum Engel'
in Lalbacb, Wienerstrasse.

Auswärtige Aufträge werden umgehend gegen
Nachnahme des Betrages eilectuiert.

(2105) 3—2 St. 2301.

Oklic.
Dedičem Matije Puclja iz Loga,

kateri so ternu sodiftču neznani, po-
sfavi se gospod Jožes Weibl iz Mo-
kronoga skrbnikom na öin ter mu
vroči tusodni zemljeknjižni odlok z
dne 25. aprila 1892, 6t. 2301.

C. kr. okrajno sodisče v Mokronogu
dne 25. aprila 1892.

(2186) 3—1 Nr. 7987.

Vfec. Nealitäten - Versteigerung.
Vom k. k. städt. - deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen der Franja

Tavrar in Laibach und der Handelsfirma
Straßcr K König in Budapest (durch
Dr. Tavcar in Laibach) die exeeutive
Versteigerung der der Maria Vodnik von
Vcischcid gehörigen, gerichtlich auf 9800 f l .
geschätzteu Realitäten Einlagen Nrn. 170,
171, 172, 173, 175, 176, 177, 178,
179 und 180 der Catastralgemeinde
Podgorica bewilligt nnd hiezn zwei Feil-
bietungs-Tagsatzungen, uud zwar die erste
auf den

4. J u n i

uud die zweite auf den

6 . I u l i 1 8 9 2 ,

jedesmal vormittags von 11 bis 12 Uhr,
Hiergerichts mit dem Anhange angeordnet
worden, dass die Pfandrealität'bei der
ersten Feilbietung nnr nm oder über dem
Schätzungswerte, bei der zweiten aber anch
unter demselben hintangrgeben werden
wird.

Die Licitations-Bedingnisse, wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein lOvroe. Vadium zn Hände»
derLieitations-Eommissiou zu erlegen hn'
sowie das Schätzungs^Protokoll nnd do
Grnndbnchs-Extract' können in der dies
gerichtlichen Registratur eingesehen werden,

Laibach m» 15. April I "<»->,


